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Ausstellungen

Schwaben. In den oberen Räumen
wird auch in Zukunft eine Ausstellung
zum „Brennpunkt Europa 1704“ in
verkleinerter Form zu sehen sein. Eine
Fayence-Ausstellung ist für 2006/07
geplant. Seit dem Abschluss der Re-
novierungsarbeiten stehen mit dem
Schlosskeller im Untergeschoss (ent-
standen zu Beginn der Bauzeit um
1589/90) sowie dem „Rittersaal“ und
dem Kleinen Saal im zweiten Oberge-
schoss  zudem neue Räume für öffent-
liche und private Veranstaltungen zur
Verfügung.

Cornelia Oelwein

Bozner Burgen – Wandel
zwischen Macht und Handel

Schloss Runkelstein, Ostpalas
24. September 2004 bis 31. Januar
2005.

Öffnungszeiten: Dienstag bis Sonn-
tag: 10.00 bis 18.00 Uhr
Rund 40 Burganlagen auf engstem
Raum im Bozner Becken bilden eine
der größten Burgendichten Europas.
In der Ausstellung „Bozner Burgen –
Wandel zwischen Macht und Handel“
werden 28 dieser geschichtsträchti-
gen Anlagen vorgestellt. Als Kurato-

ren fungieren Armin Torggler und
Sonja Unterthiner.
Seit dem 12. Jahrhundert wurden im
Bozner Becken von adeliger Hand
Burgen errichtet, meist an exponierten
und strategisch günstig gelegenen
Stellen, um den Reichtum und die
weltliche Macht dieser Familien
sichtbar zu machen. Sie vereinten den
Anspruch politischer Macht mit
Funktionen der Rechtssprechung und
Steuereinhebung. Steuern wurden
großenteils in Naturalabgaben geleis-
tet, weshalb im Burgbereich auch
Ställe und Lager für Getreide und
Wein vorhanden waren.
Im Spätmittelalter wurde die Macht in
die Städte und an den landesfürstli-
chen Hof verlagert. Gleichzeitig etab-
lierten sich die Märkte und die begin-
nende Geldwirtschaft. Das 14. und 15.
Jahrhundert bedeuteten somit einen
Wandel für die Burgen. Viele von ih-
nen wurden dem Verfall preisgegeben.
Dieses Schicksal traf beispielsweise
die Burg am Johanneskofel und Wal-
benstein. Andere Burgen wie Runkel-
stein, die Haselburg oder Maretsch
wurden im Stil der Gotik und Renais-
sance zu Schlössern umgebaut.
Lithographien, Stiche, Ölgemälde
und zeitgenössische Fotografien ver-
deutlichen den stetig fortschreitenden
Wandel dieser mächtigen Bauwerke.
Archäologische Funde, als Zeugnisse
der mittelalterlichen Alltagskultur, er-
lauben einen detaillierten Einblick in

das alltägliche Leben auf einer Burg.
Zahlreiche bisher unveröffentlichte
Objekte entführen den Besucher in die
Vergangenheit und bringen Licht in
das allzu häufig als „dunkel“ bezeich-
nete Mittelalter.

Armin Torggler

Landgraf Philipp der Großmüti-
ge 1504 bis 1567 – Hessen im
Zentrum der Reform

Eine Ausstellung des Landes Hessen
in Verbindung mit der Philipps-
Universität Marburg,
Marburg: Landgrafenschloss,
4. September bis 28. November 2004.
Öffnungszeiten: Täglich außer
montags, 10.00 bis 18.00 Uhr.
Am 13. November 2004 jährt sich der
500. Geburtstag Landgraf Philipps
von Hessen, auch Magnanimus – der
Großmütige – genannt. Zu seinem Ju-
biläumsjahr, auch als „Philipps-Jahr“
ausgewiesen, widmet ihm das Land
Hessen in Kooperation mit der Phi-
lipps-Universität eine repräsentative
Ausstellung, die noch bis zum 28. No-
vember im Marburger Landgrafen-
schloss zu sehen ist.
Im Mittelpunkt der Ausstellung, die
von einem reichhaltigen Rahmenpro-
gramm begleitet wird, stehen Leben
und Taten Landgraf Philipps, der Hes-
sen im Strudel der europaweiten Um-
wälzungen des 16. Jahrhunderts zu
einem Zentrum der Reform werden
ließ. 1504 in Marburg geboren und
1567 in Kassel verstorben, galt er in
seiner Zeit mit seinem alle Grenzen
überschreitenden Engagement für die
protestantische Sache als einer der
wichtigsten politischen Verbündeten
Martin Luthers und damit als einer der
gefährlichsten Feinde von Kaiser und
Papst. Unter seiner Regierung erfuhr
Hessen einen erstaunlichen Moder-
nisierungsschub, der nahezu alle Be-
reiche des öffentlichen Lebens verän-
derte und bis heute nachwirkt. Die
Ausstellung veranschaulicht diese
Mehrdimensionalität exemplarisch
aus unterschiedlichen Perspektiven
der Zeitgenossen und Nachgebore-
nen. Zum ersten Mal seit Philipps Tod
soll dabei auch ein umfassender Über-
blick über die seit der Teilung seines
Erbes auf verschiedenste Museen,
Bibliotheken, Archive, Kirchen und


